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«Wir haben 800 Millionen auf
der Rechnung»
Von René Alder

Heute geht das Staatspersonal
von St.Gallen auf die Strasse.
Bürgerliche Politiker rechnen
mit anderen Zahlen als den 200
Millionen Franken für die Ein-
maleinlage in die Pensionskas-
se der Staatsangestellten, die
seit Wochen die Medien be-
herrschen. Auch Beat Tinner,
Fraktionspräsident FDP, geht
von wesentlich höheren Kosten
aus. Er spricht von 800 Millio-
nen Franken.

Pensionskasse Einer Zahl, die dem
St.Galler Steuerzahler schwer auf
dem Magen liegen würde und viel-
leicht auch darum von vielen In-
volvierten nicht gerne kommuni-
ziert wird. Da die Steuerzahler erst
vordrei Jahrenbereitsmit knapp300
Millionen Franken zur Kasse gebe-
ten wurden, um eine Unterdeckung
bei der staatlichen Pensionskasse zu

finanzieren, stellen sich für die FDP
und das Gewerbe grundlegende
Fragen. Die St.Galler Steuerzahler
liessen sich die damalige Neuorga-

nisation der Altersvorsorge ihrer
Angestellten einiges kosten: Um
beim Start der neuen Stiftung einen
Deckungsgrad von 100 Prozent zu

gewährleisten, wurde ein Kredit von
maximal 300 Mio. Franken gespro-
chen, auf der anderen Seite wurde
auf die Gewährung einer Staatsga-
rantie verzichtet. Ebenso wurde
festgelegt, dass sich die Versicher-
ten mit bis zu einem Viertel – also
maximal mit 75 Mio. Franken – an
der Kosten der Ausfinanzierung be-
teiligen müssen.

Sicht des Gewerbes
Aus Sicht von Beat Tinner benötigt
die St.Galler Pensionskasse zwin-
gend eine umfassende und lang-
fristige Sanierung – die vorgeschla-
gene Einmaleinlage erfülle dies in
keiner Art und Weise. Im Vorder-
grund stehe aus Sicht der FDP nebst
einer paritätischen Sanierung durch
Arbeigeber und Arbeitnehmer da-
bei die Höhe der Risikoversiche-
rungsprämierespektivedieFrage,ob
allenfalls eine Auslagerung in eine
private Lösung möglich wäre.
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Wie hoch wird die Finanzspritze am Ende sein? z.V.g.

Pflegemangel
St.Gallen Der Mangel an quali-
fiziertem Pflegepersonal sei gra-
vierend, schreibt der Berufsver-
band der Pflegefachleute . Heute
werde nicht einmal die Hälfte der
in Zukunft benötigten Pflege-
fachpersonen ausgebildet. Die
Frage steht im Raum, wann der
Zeitpunkt kommen wird, woman
mit dem bestehenden Personal
die Aufgaben nicht mehr bewäl-
tigen kann.
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Lehrer und die
Digitalisierung
Fortbildung Der digitale Wan-
del soll nun auch die Schulen er-
fassen. Ohne die Lehrer gelingt
das allerdings nicht. Gerade die
erfahrenen Pädagogen werden
dabei vor eine besonders grosse
Herausforderung gestellt. Und
nicht alle haben Lust darauf. Gi-
on T. Berther, Präsident des Ver-
bands Lehrpersonen des Sektion
St.Gallen, blickt auf die rasante
Entwicklung. Fortbildung ist das
Stichwort. Doch werden Fortbil-
dungsmassnahmen im Bereich
Digitalisierung den Lehrern an-
geboten?
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Drink and Draw
Militärkantine Letzten Sommer
trafen sich die Gründer vonDrink
and Draw St.Gallen zum ersten
Mal. Seither finden in regelmäs-
sigen Abständen sogenannte Co-
mic-Jams für interessierte Zeich-
ner statt. Bewaffnet mit Stift und
Papier - wer möchte auch mit ein
paar Bier – frönt die Gemein-
schaft der gemeinsamen Leiden-
schaft zeichnen. Die nächste
Zeichensession findet am 26. Ap-
ril um 19 Uhr statt. «Einzige Be-
dingung, um bei uns dabei sein
zu können, ist die Freude und Be-
geisterung am Skizzieren, Zeich-
nen und Malen», sagt Martin Ti-
ziani.
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Dank an unsere Leserinnen und Leser
Topaktuelle Geschichten über
das nationale und internatio-
nale Geschehen erscheinen
heute als Push-Nachrichten in
Sekundenschnelle. Digital und
gratis. Für klassische Zeitungen
ist das ein Problem.

WEMF-Zahlen Die St.Galler Nach-
richten und ihre Titelsplits veröf-
fentlichen in jeder Ausgabe kom-
pakte, spannende und lokale Ge-
schichten, die nirgendwo sonst zu
finden sind. Auch nicht im Inter-
net. Das ist entscheidend dafür, dass
das SN-Team heute einen neuen
Leserrekord feiern kann. 73'000 Le-
serinnen und Leser durchstöbern
laut der Werbemedienforschungs
AG (WEMF) jedeWoche die «St.Gal-

ler Nachrichten» und ihre Titel-
splits. Die Zahlen zeigen: Für die lo-

kale Bevölkerung ist die Zeitung
nach wie vor das mit Abstand wich-

tigste Informationsmedium. Loka-
lität ist seit über dreissig Jahren un-
sere Stärke – weil uns die Region wie
unseren Leserinnen und Lesern am
Herzen liegt. Und dazu gehört auch
das Papier. Denn die «St.Galler
Nachrichten» sind und bleiben ei-
ne Zeitung zum Anfassen. Das un-
terstütztauchdieWerbewirkungvon
Inseraten. Gedruckte Anzeigen
bleiben länger im Gedächtnis als
Werbung im Internet. Mit der stol-
zen Anzahl von 73000 Lesern ha-
ben Sie uns erneut zur Nr. 1 der Re-
gion gewählt – vielen Dank dafür,
liebe Leserinnen und Leser. Die
WEMF AG für Werbemedienfor-
schung erhebt in der Schweiz und
in Liechtenstein Zahlen zur Medi-
ennutzung. pd
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ST.GALLEN

Osterparty
St.Gallen Über das Osterwo-
chenende fanden in der Stadt
St.Gallen zahlreiche Partys statt.
Bei ausgelassener und feucht-
fröhlicher Stimmung amüsierte
sich das Publikum und genoss
das verlängerte Wochenende in
vollenZügen.Ob imCaliente, der
Box oder der Birreria, überall
herrschte reges Treiben. bs

Für Sie unterwegs war: XXX – Mehr Bilder im Newsportal: www.st-galler-nachrichten.ch/fotostrecken

Mehr Öffentlichkeit für St.Galler
Gewerbe ist notwendig
Von René Alder

Die Belebung der Innenstadt
von St.Gallen ist ein zentrales
Anliegen für das Gewerbe. Die
Bewilligungspraxis für kom-
merzielle Anlässe steckt heute
allerdings noch in einem engen
Korsett. Uwe Albers, Hörgerä-
teakustiker aus St. Gallen und
Ralph Bleuer, Präsident von
Pro City St.Gallen, intensivieren
die Bemühungen für ein Ge-
samtkonzept.

Innenstadt Erste positive Signale
der Stadt sind bereits da. Die Situ-
ation ist eigentlich paradox. Laut der
St.Galler Stadtpolizei gibt es tägli-
che Anfragen aus dem Gewerbe für
Anlässe, die den öffentlichen Grund
betreffen. Doch auf diese Wünsche
eingehen kann und will bisher nie-
mand.DieÄngstederStadt sindklar:
Darf einer, wollen alle. Doch es geht
nicht um einen Wildwuchs, son-
dern um punktuelle Veranstaltun-
gen, dieman in einemKonzept auch
definieren kann. Das Bedürfnis ist
riesig und der öffentliche Grund ge-
fragt. Auch für Ralph Bleuer, Präsi-
dent von Pro City St.Gallen, gilt es
hier vorwärtszumachen. «Die gross-
zügigere Bewilligungspraxis für die

Gewerbetreibenden ist ein zentra-
les Thema. Als Mitglied des Kern-
teams und Hauptinitiant des Pro-
jektes «St.Galler Innenstadt» will ich
hier vorwärts machen.»
Bleuer ist überzeugt, dass bei die-
ser grossen Nachfrage das Thema in
der Zukunft kooperativer angegan-
gen werden muss. «Wir bleiben
dran.»

Vorwärts machen
Doch aufgrund dem «noch nicht
vorhandenen Gesamtkonzept»
(Stadtpolizei) sind die Möglichkei-
ten derzeit gleich null. Das spürt
auch Uwe Albers. «Zwar ist das Gan-
ze rechtlich nachvollziehbar, löst
aber in meinem Umfeld Unver-
ständnis aus. Besonders bei den Ge-
werbetreibenden.» Dem Stadtrat sei

es ein grosses Anliegen, dass die In-
nenstadt lebe, bestätigt auch Stadt-
präsident Thomas Scheitlin. Die
Stadt unterscheidet zwischen kom-
merziellen und nicht kommerziel-
len Anlässen sowie gemeinnützigen
und politischen Veranstaltungen.
DochwenndasGewerbe inder Stadt
für die dringend benötigte Bele-
bung sorgen soll, müssen hier si-
cher Aufweichungen passieren. So,
dass Uwe Albers in Zukunft auf dem
Güterumschlag vor seinem Ge-
schäft vielleicht die Möglichkeit er-
hält, ein paar Tische und Stühle auf-
zustellen. So viel Öffentlichkeit darf
sicher auch für das Gewerbe sein.

Ein paar Ausnahmen
Bei Geschäftseröffnungen, Umbau-
ten und Jubiläen bestehen heute
zwarMöglichkeiten, doch diese sind
aus Sicht des Gewerbes noch nicht
ausreichend. Die Stadt möchte die
Resultate des Forums «Zukunft
St.Galler Innenstadt» abwarten.
Auch das vorher erwähnte Gesamt-
konzept muss noch erstellt werden,
damit die Massnahmen umgesetzt
werden könnten.
Dies dürfte ein wichtiger Diskussi-
onspunkt des vierten Teils des Fo-
rums «Zukunft St.Galler Innen-
stadt» sein, welches am 16. Mai

stattfindet. Wenn alles klappt, muss
allerdings auch der politische Wille
da sein, um das Ganze anzukur-
beln. Auch private Lärmklagen ge-
hören in der Schweiz leider zum
schlechten Ton. Apropos Ton: Wäh-
rend Uwe Albers die Arbeit mit den
politischen Kräften als konstruktiv
erlebt, sind die Gespräche mit den
Chefbeamten manchmal anstren-
gend: «C'est le ton qui fait la musi-
que», meint er. Hoffentlich gehört
es bald auch zum guten Ton, dass
die Innenstadt mit mehr innovati-
ven Anlässen belebt wird.

Die Innenstadt von St.Gallen muss belebt werden. z.V.g.

Uwe Albers, Hörgeräteakutister. z.V.g.

Hier verspricht sich die Partei ei-
nen positiven Effekt auf den De-
ckungsgrad der Kasse, was die an-
gestrebte Sanierung beschleunigen
dürfte. Doch von welchem Betrag
redet man genau? «Die Kosten be-
laufen sich in Wahrheit auf 800 Mil-
lionen Franken. Das ist eigentlich
keine schwere Rechnung. Wenn das
Vermögen8,8Milliardenbeträgtund
das Deckungskapital 92%, dann
kommen wir schnell auf diesen Be-
trag», so Tinner. «Die 200 Millionen
sind eigentlich nur für das Bereini-
gen der Altlasten und lösen das
Kernproblem nicht. Die mangelhaf-
te Vorlage der Regierung geht auf
diese Schwachpunkte nicht ein. Und

dies, obwohl die Finanzkommissi-
on des Kantonsrats ihr im letzten
Jahr einen entsprechenden Über-
arbeitungsauftrag erteilt hat.» Für

den Politiker hat die Einlage
schlechte Auswirkungen auf die
Wirtschaft. «Die Kasse wird auf Kos-
ten der Arbeitgeber saniert. Die Re-

gierung muss sich an der eigenen
Nase nehmen, weil die Planung zu
wenig genau war.» Ziel müsse es
sein, die St.Galler Pensionskasse
grundlegend zu reformieren und
nachhaltig zu sanieren. Dazu ge-
höre, dass der technische Zinssatz
gesenkt und die Leistungsseite wie
in der Privatwirtschaft den Rah-
menbedingungen des Marktes an-
gepasst werden müsse.

Keine Quersubventionierung
Klar ist für die FDP und die Wirt-
schaftsverbände auch, dass die Sa-
nierung nicht nur durch die Ar-
beitgeber – sprich Kanton bzw.
Steuerzahler – getragen werden

könne. Die Versicherten seien
ebenfalls in die Sanierungspläne
miteinzubeziehen undmüssten sich
beteiligen. «Die Quersubventionie-
rung der Steuerzahlenden muss ein
Ende haben», so Beat Tinner. Zu-
dem vermisst er auch die Prüfung
weiterer Möglichkeiten. «Wir wol-
len auch alternative Szenarien und
zusätzliche Möglichkeiten ausloten.
Und wir wollen endlich den Blick in
die Zukunft wagen und nicht im-
mer nur Vergangenheitsbewälti-
gung betreiben. Hier ist die FDP of-
fen, wenn die Regierung einen
Standbericht zur Umsetzung der
eingeleiteten Massnahmen samt
Perspektiven der PK vorlegt.»

Geordnete Staatsfinanzen als Ziel. z.V.g.Beat Tinner, Fraktionspräsident FDP z.V.g.
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